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1. Bibliographie. 

I* Perioillsche Literatur. 

t]or y 'D »‘aNDjiBon "irw*!>vn .v’:n nanu 

.5625 nj'O .lO’D 3113 d® ynUNB 



hl Dragoman. [Eine Zeitung in s. g. spagnolisclier Sprache, erscheint 
jeden 1. u. 15. des Monats. Red. Josef Calvo. I. Jahrg. fol. Wien , 
Verl. v. A. Semo, Dr. v. Schlossberg 1865.] Preis in Wien 5 fl’ 
jährlich.) [g56 j 

[Es ist uns nur N. 10 vom 3. Adar jetzt zugekommen, und ist uns unbekannt, 
ob diese Zeitung noch jetzt, und zu welchem andern Zweck, als etwa einer Buch- 
nandlerspeculation, diese neue Absonderlichkeit überhaupt erscheint.] 


LEADER (tbe hebrew), late „Jewish Record “. [Edited weekly by 
J. Boudi and J. V. Solomou.] Vol. VI. fol. Neu-York 1865. 
(einzelne Numm. 8 Cents, jährlich 3 Doll.) [857] 

[Enthält auch ein n German Departement *.] 
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' [858 

WEEKBLAD (NEW ISRAEL.) Uitgwer .1. B. de Mesqnita. I. Jaar- 
gang. fol. Amsterdam , J. B. de Mesquita 1805. (jährl. 5 fl.) [858] 

[Die l. Nummer vom 4. August enthält das Programm, wornach diese neue 
Wochenschrift in Bezug auf Privatleben (gehört das überhaupt in die Öffentlichkeit?) 
und Gottesdienst „gemässigt conservativ“ sein wird.] 


JAHRBUCH FÜR ISRAELITEN 5626 (1865-6). Mit Beiträgen v. 
L. A. Frankl, [J.] Freudentlial, [J.] Horwitz, Jellinek, Joel, Kai- 
serling [1. Kayserling], Kämpf, Kompert, Löwenberg, M. S.f, M.J 
Steinschneider, Szanto, Gr. Wolf. Begründet von J. Wertheimer u. 
L. Kompert. (In neuer Folge her. von S. Szauto, Red. der „Neu¬ 
zeit“). II- Folge 1. Jahrgang. 8. Wien, Herzfeld und Bauer 
1865. (Kalender als Beilage 12 Bl., XLIY u. 271 S.) [859] 

(Die bekannten, in Folge des Aufsatzes von Grätz eingetretenen Anklagen und 
Verketzerungen haben die früheren Red. zum Rücktritt veranlasst: der neue giebt 
uns in der „Eröffnung“ eine Geschichte des „Wiener Alraanachs“ seit 1820; die 
Ausführung des neuen Programmes kann nach dem überkommenen Material des vorl. 
Bandes noch nicht heurtheilt werden. Das fehlende Inhaltsverzeichniss wird nach- 
zuliefern sein Eine Ungenauigkeit des Titel bl. veranlasst mich zur ausdrücklichen 
Erklärung, dass ich nicht „M. S. tf , Vf. von „die beiden Prinzessinnen“ (8. 217) bin 
oder sein möchte. Vgl. auch unten N. 889^ 892.] 


II. lünzelüelirifleii. 

X1BO , «rooa ,50-1 Brno /otow -nobno opifcj .“ITJTxN DPT 
c'jjn emo 'oi n'tis ,snp'D? ,N" 3 -n .KtiBoin ,21a inity ,Ncinir "'sc 
D’mnsi c'üiewi ‘iedd Bpi/C ,3'30 :ni in .caup n - m*noi 
i’nr's« r.OD nsy pn -®c< cji □’mrn -.ostoai D’orno niwipoa 
. ' lEiD ny’^ 5 » lNCDii ent*« -i’j’sn '01 □•B/npn 

k .8 .-rmn »jmocy-iE :b nw ~v p'nc [uw. p?n 


Jalhit Klieser. [Talmudisch-midraschcs Nachschlagewerk:]. I. Theil 

A—L Voll Elieser SuSBluailll Sofer, Rabb. in Halas. 8. Press- . 
Irnry, H. Sieber’s Erben 1864. (8 u. 98 Bl.) [860] 

[Ein an sich lobenswertl.es Unternehmen, den nti’O mm 11131 des Mose Pi «° 
(Piccio) ZU ergänzen; allein der Vf. hält sich wenig an die Rubriken desselben und 
es S ein bedauerlicher Nachtheil des Werkes, dass es eine ungleich k emerc /ah 
von Aiflkeln bietet. So hat lit. * hei l\ 40, beim Vf nur 15.Art., welc» .enjTeHer 

der VfSn"cm i Beröeben!'vilT U 'n iZeZ zuw"" gehend, sein' Werk mit wehläüfigen 

mögen.] 

nnyc 'i 'bbzc ... d'b in 'bbz nsp -Qlt TC? '' v rQ,i£? * in 
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.Jarr Osen, enthaltend Tn Socher alphabet. geordnete methodologische 
Notizen aus handschr. Werken des Saadia Gaon, Maimonides und 
Bezalel [Aschkenasi], von Oll. J. 1). Asulai. 8. Lemberg , Druck 

u. Verlag v. J. M. Stand 1865. (130 Bl.) ‘ [861] 

[Das auf dem Titel angegebene Midbar Kotl ist dem mir vorliegenden Buche 
nicht beigegeben, aber früher besonders abgedruekt s. folg. N. Die äussere Ausstat¬ 
tung ist eine für Lemberg ungewöhnlich gute ] 

mtnpn nsp "f*3ion «fo« rfitnp Yd-iq Yznas *mp *np niDIp "1D1D 
in *)ov D n n ’n^o .. ,¥ d nDDoi DMznBonv ^*no 

.8 .njnan nana 

Midbar Kedemot . Alphabetisch geordnete Notizen aller Art aus Druck¬ 
werken und HSS. gesammelt v. Cll. J. I). Asillai. 8. Lemberg , 

J. M. Staud (Dr. v. Poremba) 1864. (8 Bogen.) [862] 

[Vgl. vor. N.] 

nmpc ntnm nnna nuno B'j? man bin minn by niD") ]£H"J£ 
.8 .j’sb” 1 ? .n'D .n*tp nitro rw’S’n (sie) rtwsin b'j; 
Midrasch Rahhol mit Comm. Matnot Keimt,a, nach der Ed. Ven. 1545. 
2 Tlile. 8. Leipzig, Wienbrack 1864-5. (267, 1 u. 114 Bl.) [863] 
[Das Unternehmen des D. Stuzki, Talmud, Midrasch und alles Mögliche in 
4 kleinem Formal herauszugeben, soll mit diesem ersten Producte schon aufgegeben 
IX seni l der Verleger soll alle Exemplare mit Schaden verkauft haben, weshalb das 
;\Bueh unter dem Ladenpreis zu haben ist.] 

r|Dv ckd bjbo^ jnun insn >to db’ nsro -an O^iVn nrJIDID 
nEZ’ 1 ? nuvonn cjjbb pnj;:i .dib , ?v dviin/E ceq ruinoi uvnno p 
• i s o b l ei ] o p nso nrijin oj: nsioji nns trnp 
A admoniot ha-Jchudim jüd. Antiquitäten des Kl. JosepllUä; zum ersten 
Mal ins Hebräische übersetzt mit Anmerkungen v. K. Schulmann 
8. Wilna 1864. (2 Hefte S 1-176). [864] 

[Der Vf. schreitet in der Uebersetz.nng der Schriften des Josephus rüstig vor¬ 
wärts, doch sind uns die letzten Hefte des Krieges noch nicht zugekommen.] 

Puj;a dno .cn'ic njanto irnEctai "|Po’i>N nmp msDo ns’^o 

„ . . .n'Bin ,ij?m .iptntuo’n o'-a 

„nuth. Ein episch-lyrisches Gedicht in 4 Gesängen. Von E. Baiimgarten “ 

8 Wien, Herzfeld u. Bauer 1865. (XVIII, 38 S., 16 Sgr.) [8651 

Buches r dUrCh Le ' Chtigkeit der Dic,ion sich empfehlende Bearbeitung des biblischen 

i’nü 'inc l’Titt TMBin “irx , cmi jj'nn by efn . ’“)pv n'^w; 

.8 .1K11UIN .W N CnjO 113 ’jN B'lflD^ ’ntGH ,"1NlljJlN p'pa 21 Et'tt 
Imre Esch. Rechtsgutachten des R. Meil* Eisenstadt Über Schulchan 
Aruch III u. IV. Herausgeg. von Menachem Eisenstadt, Rabb. in 
Ungwar. 8. Ungwar , Dr. v. Carl Jäger 1864. (2, 95 Bl.) [866] 

r a ^ Der „ L r i!:> < :" tlialtend Responsen über Sch. Ar. I. u. II. erschien in Lemberg 
L. demselben lit. ist vom Vf. auch ein Anhang zu dem Buche -, n gedruckt. 

Zt HB ,; VI ’ 7 4)- Von de , m w, '« en seiner' Gelehrsamkeit und ausserordentlichen 
Frömmigkeit gefeiertesten Schüler des R. Mose Safer wurden nicht nur aus den 
nahen Gemeinden, sondern auch aus weiter Ferne (Amsterdam, Rotterdam u. a.) 
Rechtsbescheide emgeholt, deren sollständige Herausgabe wir seinen Söhnen zu ver- 
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’ * [867 

danken haben. Interessant ist die Andern dos Verf.’a in N. 86 über die^ bekannte 
talnnid. Stelle bezügl. des Niedersehreibens der mündl. Lehre, die erst jüngst Ge¬ 
genstand eines gelehrten Streites war, indem merkwürdiger Weise der fromme Rab. 
sich zur freisinnigen Erklärung Lebreeht's (Krit. Lese, S. 14) bekennt: 

Vdi 'b ntnj ,')3i 'bp 'd *\\o l’yo« /'an 5>yi ©'an by oeo© oo 
b y dj ’D ooso 132 03’030 by $b oe byiw rninn 03’03 iio'tn 
i? ]’« 3033 © onna ©ueo nso3 t*ba -üo ib pEOD3© ’oi ,oid'no no’20 
D'ian i’D’ja p©2o yc©o pi .noW asn ~f?' p*i ,aoao "poo 110122 

,3023 p01tf2 ’N ©2 XON ’N B'y3© D’"OH , B*JJ3 ]“I 01*6 'WEH N'N 3033© 
'NI 3013 OON O 1 ?« ’30 100N 3*0N1 ,2030 10 1 ’^NO 01020 1J"01 

03©3 13’SO» DJ1D0 3*3 01 0*031 .03'030 OID’N 13”01 01320 3013 HON 

?03’030 D©33^ lO'OO IBM ’On« DIO'OD’ 00^1 ,'131 O’OOD 0230 ‘ONSO 
’30 ,’ 0‘3 0010 © ont* 23N ,'131 3030 7100 H02 1 ? 3*3 OIDNO ’tOll N2N 
3 ’ 3 n ’" 00 D i?3N .'131 OloM? 0010 ’NOll 01 ©yP Oy D 1©0 B‘y 3©0 31032 
*i 3 i »30 ’o’3 ^3 oj©oo 0303: ttbi , ©*o 0300 n’3io2 70 N 0 2 ”n py 2 y 3 

Verehrer des verstört. Rabbi haben die Typen in Wien angekantt und eine 
gefällige Ausgabe veranlasst.] 0-m.) 

D’3’0 ] 02© 0 OOJCO 12 0002 00100 ON’op bi! 013'n n«npn jHPti/ 
ON'OPO -30J01 'oyo -10 Dip> 3 * '3©o osyoi , D’JlOnNO ’^IOJO D’©oino 
•\yDi“ hnc .|H,n mpo mps n*oo Nim in “ind m üv® n2 mjn 
-ww inbt^n m 'pn -q * 1 ’ 1 njc ’ r 60 ^” 11 -« 3^*110 eo-vo -m 
1 ' .4 .'n ’jDP 


Schulchan ha-Keriah Gesetze u. Ritualien des Vorlesens aus dem Pen¬ 
tateuch u. s. w. aus Joseph Karo und den Späteren gesammelt be¬ 
gründet und mit Quellennachweis versehen v. Dobbär David [Ril- 
mann] aus Wilna. 4. Wilna , Roman 1864 (118 b.) 

fDie fieissige Arbeit ist zunächst für Diejenigen bestimmt, welche allen solchen 
bis ins Kleinlichste gehenden Observanzen praotischen Werth beilegen; aber auc i 
D iejenigen, welche sich über dieses wichtige Feld der Liturgie gründlich belehren 
wollen, finden hier ein ausreichendes Repertorium.] 


'030 '131 V«0©’ '31N3 010© 1N31 !S3p3 13 »KTim 0^11311 Dt^ 

2y3 b’i ’t^llN 2”n '30 300 1010 vn 0©N ,00BD1 tt‘010 ,1’21D1 U3BK 
,D'^n3 osoyo 'n ,oi3oye ’o©^> voi rr®’ ocoi . 3 *n ’’Ey '03oy ,3 n© 

.8 -P'eV ]101©’ '$>10 3 03©3 ,N©0N11 .. D’OED 030y0 '3 

Schein Llagedolim Hachadasch. Neues bio-bibliographisches Wörterbuch 
als Supplement zu Asulai bearbeitet von Aaron Waiden. 2 Thle. 
8. Warschau, Dr. v. M. Baumritter. (6, 73 u. 42 Bl. gr. 8.) [868J 


(Der in 11 vorgedruckten Approbationen gepriesene Vf. hat den von Betgacoö 
bearbeiteten Schern ha-Geriolim Asnlai’s in Betreff der Anordnung sich zum Muster 
genommen'); aber es fehlt ihm die nrofangsreiche Gelehrsamkeit Asulai s, welel 


1 ) [Der Name BenjakoVs ist verschwiegen, vielmehr behauptet der \ f. m der 
Vorrede, die alphabetische Ordnung Asulai’s beobachtet za haben . '0 ’O^na N2l 

O'ONl in- 'Ol '3000 03JJ D3öp 0©N ’3N «$>1 ]Wl CO ’3 OnN2 ’Ol jjHP£' 
n-irbji niE3 OnO 02y. Will der Verf. damit sagen, dass Asulai innerhalb jedes 
Buchstaben die chronologische Ordnung beonachtete i oder hat_derV 1. keineA 
davon, sowenig als von einer streng alphab. Anordnung, welcher nur der erste Vor 
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869] 

er in blinder Leichtgläubigkeit und ängstlicher Superstition weit übertrifft; so dass 
er sich nicht scheut, seine „Heiligen“, mit den wundersamsten Fabeleien zu verherr¬ 
lichen, und das Werk besser Q’ttfnpn DEt genannt hätte. Das Autorenverzeichniss 
das über 1500 Namen enthält, bietet meist kurze, von Wundergeschichten strotzende 
Biographien chaldäischer „Rabbi’s“, von /?. Israel Beseht (o’ETy’j) bis aut' die 
Dii minoren unserer Zeit. Das Bücherverz. zählt 1444 Namen älterer und neuerer 
Druckschriften, wie sie dem Verf. zufällig zu Händen waren, aber nicht immer mit 
den Autoren in richtigen Zusammenhang gesetzt sind, zumeist der chassid. Literatur 
angehörend. Gleich das 1 . Bl. z. B. bringt jppQ des Kalonyrous, 
von Maimonides n. dergl. Druck und Ausstattung befriedigend.] 

nnjn «np*npD i'ow d;eo dbuh ip'n wrvBn oy 
"vnbvb «Ido *won *]idd kid> nt bj by\ rorum niöipo v!?y usoin 
rooipom nunon rooan «ip^n nm n^o by ybü -pjn 

Ennn ooitom Dann o-on d'k no '"sy o’eniom o*wnn moan 

"wapen nmon Ervn >de 'mo Din Terror mwo ip 

[Talmud Jeruschalmi], Der Jerusalemisclie Talmud nebst kurzem Comm. 
aus der Ausg. 1604, einer Einleitung, einem Glossar, Namen- und 
geographischen Register, alphabetisch geordnet von Dr. H. Grätz. 
fol. Krotoscliin , B. Behrend, Dr. v. Monasch. [869] 

[Sieben Lieferungen — bis zum Tractate j-jj'jn reichend — sind bis jetzt er¬ 
schienen. — Je weniger der kurze abgedr. Comm. für ein näheres Eingehen in ein¬ 
zelne Partieen Anhalt bietet. desto mehr sieht man sich genöthigt, die am Rande 
gegebenen Hinweisungen auf Parallelstellen, Varianten und Emandationen aufzusuchen. 
Inwieweit diese eritischen Noten auf Vollständigkeit und Gründlichkeit Anspruch 
machen können, dürfte sich erst mit der Zeit ergeben. Von manchen Bemerkungen, 
zu denen uns eine nur oberflächliche Leotüre schon Anlass gegeben hat, heben wir 
hervor: Blatt 5 ('7 njBÖ '3 piB mro) war bei inH Hin N331J» 

auf die Parallelstelle im Midrasch zu Echa Cap. I. v. 16, wie auf die aus dem 
1 ITE/D niJHEP 39 der Königsberger Edition) sich ergebenden Varianten zu 
verweisen. — Bl. 16b ('n p-, s n«B) fehlt bei pj^E; )DÜ1N der Hinweis auf Be- 
resehit Rabba Cap. 35, wie auf die mn^ 2 / Abschnitt spy, in denen noch 

em Zusatz erscheint, auf den bereits /?. Jes. Pik aufmerksam macht.*_ Bl. 46 

('« '?n iTB nionn) war es zweimal nöthig, die richtige Leseart ^ ^DpDn 
statt ^ nDH zu notiren; vgl. Jerusch, ’-j njE/O und TB rpo 

wie es sich auch aus dem Umstande ergiebt, dass bei einem rT^E 7 die 

Scheidung nicht früher constatirt wird flT** DJfl JftPD ly. — Bl. 47 b (mono 
'n njDD ti"' piS) ist in der Mischnah das pEt in jHDEJ zu emendiren oder die 
Leseart der babylonischen Mischnah anzuuehmen. Ueberhaupt wäre es höchst 

wünschenswert!) gewesen, wenn in diesen kritischen Noten auch nur irgendwie 
auf die vielfachen Abweichungen im Misehnahtexte selbst Rücksicht genommen wor¬ 
den wäre, ungefähr in der Weise, wie bereits Dr. Frankel den Abschnitt Seraim 
ebenso speciell wie gründlich in .dessen Hodegetik S. 223-254 behandelt hat. — 
Bl * 'D ('* 'bn Tß n^n) war zu beachten , dass R. J. Caro zu Cap. 12 des *v 
niOHD rOD^D npinn 8tatt v)*jq Dl« ]*NE7 ü est PPSC 01 « w i e überhaupt 

aus dem n.'EMD *]OD mancher Beitrag für variirende Lesearten im Jeruschalmi sich 


nnmen bei ihm unterworfen worden? — Wenn die im Werke enthaltenen Nachrichten, 
abgesehen von den Mirakeln, zuverlässig sind, so ist man doch dem Vf. einen Dank 
schuldig; ein Andrer als seinesgleichen kennt doch diesen unerquicklichen Literatur- 
Kreis nicht, der nun einmal ein Stück Uncuiturgeschichte geworden. N#.] 
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gewinnen lässt. - Bl. 62 ('j YB HS’D) war auf Jerusch. Nasir 'j rt> 
hinzuweisen, wodurch erst die Stelle pp^pu 1'DEDBD verständig wird; vgl. Kobak's 
Jeschurun 1857 S. 77 — Titelbl., Einleitung und Glossar sollen erst beim Schlüsse 
des Ganzen ausgegeben werden. Die äi^sere Ausstattung ist befriedigend; doch ist 
in typographischer Beziehung zu wünschen, dass der Aniang einer jeden riD^n 
durch eine grössere Schrift markirt werden möchte, um das Aufsuchen einer Stelle 

zu erleichtern, da beim Jeruschalmi nur nach Cap und w ’ r( ^0 

{Berliner.) 

m’iao'i in rrnsoi p'on '*b o* l ''w nn^cn np'non nruriD Q^nn 
rDinfctnyt&B . [rVTIPyPl] ropDioon rofcon ’erw »ao 1 rc )va 
" .8 .-fann 

Psalmen mit Comm. des Sal. Isaki u. Comm. Mezuddat David und 
Mezuddat Zion nebst Maarnadot . 8. Czernowitz 1864 (124 Bl. 

u. 5.) Bogen). _ M 

ARNAUD, E. Le Pentateuque mosaique contre les attaques de la critique 
negative, gr. 8. Strasbourg , Berger 1865. (4 fr.) . . J® 7 *] 

ASTRUC, E. A., Petites Grappes. Podsies rituelliques des juifs por- 
tugais, recueilliefi et traduites en frainjais. 16. Paris 1865. (XV, 
232 S.) t 872 J 

[In 100 Exempl. abgezogen, I.it. Centralbl. N. 34.J 
AUB (Rabbin er). Was Maximilian II. uns war. Predigt bei (lern in 
der Synagoge zu München am 24. M«ärz 1864 stattgefund. d rauer- 
gottesd. 8.. München , Dr. v. C. R. Scburich 1864. (16 S.) [873] 
AUERBACH, JAK. Kleine Schul- und Haus-Bibel. Geschichten und 
erbauliche Lesestücke aus den heiligen Schriften der Israeliten. 
I. Abth. Bibi. Gesch. 2. verb. Aufl. 8. Leipzig, Brockhaus 
4 /V 1 »ii 2 r ph 1 [874J 

fAnch unter’ de! IM :W Geschichte u. s. w. (vgl HB. I, 80). „Mehrere 
Abschnitte und einzelne Stellen, deren Inhalt in der 1 . Aufl. ganz übergangen oder 
nur kurz angegeben war,“ hat der Vf. „theils in den Anmerkungen berucks.cht gt, 
theils in den Text aufgenommen* 1 ').] 

BORCT1ARD, M., T/Hygiene publique cbez les Juifs, son unportance 
et sa signification dans l’histoire generale de la civilisation. 8. niris 
cbez l’auteur (Boulev. de Sewastopol 94) 1865. (39 S.) [ j] 

[Eine aus dem Univers Israelite besonders abgedruckte Monograplne in elegantem 
Französisch geschrieben, die mehr enthält, als der nicht gut gewa 1 t 1 
Es sind Ideen darin niedergelegt, die eine weitere Erörterung verdienen. Das bei- 
gebrachte geschichtliche Material ist nicht neu.] 

BRAUNSC11WEIGER, >1. Geschichte der Juden und ihrer Ltteratur 
in den romanischen Staaten zur Zeit d. Mittelalteis \on / . » 

nach d. Quellen dargestellt. 8. Würzburg , Stüber 1865. (A, 1»» &•» 
25 Sg.) 1 1 

1) [Wer zu der Ueberzcugung gekommen ist, dass man unsrer Jugend mein die 

ganze übersetzte Bibel in die Hände geben könne, der wird ir’ Z s^rogäte 

wörtlichen, alles Notlüge enthaltenden Auszüge «cherlich etne Ar Insten 8un h 
finden. Vielleicht entschliesst sich der Vf, einen Index der wichtigsten Napien 
zuhängen? St .] 
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«86] 

[„Es könnte Mancher beim Durchblättern dieses Werkchens die Frage stellen: 
Wozu eine solche Arbeit? Finden wir diese Geschichte nicht schon in bedeutend 
bessern Werken ausführlich behandelt, so in der Geschichte der Juden von Jost , 
von Grätz, auch bei Depping u. A.? Darauf diene zur Antwort: Dass neben der 
Geschichte der Juden von Jost, und noch mehr neffen dem vortrefflichen Werke von 
Grätz selbstverständlich die. vorliegenden Blätter allerdings nur einen sehr unter¬ 
geordneten Rang einnehmen können.“ Das gesteht der Herr Verf. (Vorr. S. VIII). 
Dieses Buch ist eine elende Compilation aus Grätz. Depping und einem Dutzend 
anderer bekannter Bücher: das nennt der Vf. eine genaue auf Quellen gegründete. 
Darstellung. Es ist seine Sache, nicht aber die der „Kritiker und kundigen Leser 8 
die Irrthümer in diesem Machwerk oder wohl das ganze „auf irgend eine Weise 
zu beseitigen.“] (* f . jfy. } 

EWALD, H. Geschichte des Volkes Israel. 1. Bd. Einleitung. 3. Ausg. 

8. Göttm</en y Dietrich 1864. (Will, 608 8., 2 Th. 16 Sg.) [877] 
FÜRST, J. A hebrew and chaldee Lexicon to the old testament 3d. ed. 
Transl. from the German by S. Davidson. 8. Leipzig , Tauchnitz, 
London , William and Norgate. [878] 

[In monatl. Lieferungen zu Thlr.] 1 J 

HUPFELD, H., Commentatio qna testorum memoriae apud rerum he- 
braicarum scriptoreg cum legibus mosaicis collatae examinantur. 4 
[Hatte.] (22 S.) [ 879 ] 

[Osterprogramm 186ö der Haller Universität.] 

KEIL, L. F. u. F. DELITZSCH. Biblischer Commentar über d. Alte 
Testament. 2. Tbl. Prophetisch. Geschichtsbücher von C. F. Keil. 
2. Bd. Die Bücher Samuelis. 8. Leipzig, Dörffling & Francke 

1864. (1 Thlr. 26 Sgr.) ' [ 88 q] 

KOHLEN. A. Die nachexilischen Propheten erklärt. 4. Abth. Die 
Weissagungen Maleaclii’s. 8. Erlangen, Deichert 1865. («Th.) [881] 
LISBONNE, E., Etüde sur la religion d’Israel. De l’Emancipation de 
la femme daiis le culte hebreu, avec I’opinion du grand Sanh6drin 
sur la question des mariages inixtes. 8. Avignon, 1864 [65?]. 
(VH, 121 S.) [882]' 

LUDWIG, G. Bethlehem. Im J. 1864 besucht. 8. Bern, Dalp’sche 
Buchh. 1865. (|Th.) ^gg-t 

NATONEK, JOS. B. Moscheh Sofer und der Magier ben Cltananja. 
8. Prag, Verl, des Vf. (Rabb. in Stuhlweissenb.) Dr. v. Freund 

1865. (50 S.) f884l 

[Eine nutzlose und unerquickliche Polemik It. Ch.'s gegen R M. Sofer hat 
die noch viel unerquicklichere Apologie hervorgerufen, an deren Autorschaft, wie 
dio^ama wiU, Rabb. Uletsei in Pest Theil haben soll. Allen wäre wobl Schwei¬ 
gen viel heilsamer gewesen I] ^ D O-m) 

NOVELLEN, (Israelitische) von H. Schiff, L. Kompert u. A. Bd. 4 
5, 7, 8. 8. Hamburg, Richter 1865. (ä Bd. * Th.) [8851 

[Inhalt: 4. Die wilde Rebbezin. Novelle von H. Schiff. (Einzelne 24 Sgr ) — 
?' / Julius Arnsteiner’s Beschau. Novellen von L. Kompert. — 

7. ö. Ghetto-Geschichten. Novellen v. L. Kompert. 2 Bde.] 

SAULCY, F. DE. Voyage en terre sainte. 2 vol. gr. 8. Paris 
Didier & Co. 1865. (411, 355 pp. 32 fr.) [8861 

[Eine sehr interessante Reisebeschreibung reichlich mit Karten u. Holzschnitten 
ausgestattet, eine lulle des Belehrenden und Unterhaltenden bietend.] (R p r ) 
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SCHIFF, H. Schabbesschmuh der Familie Absatz. Humor.-polit. Ge¬ 
spräche a. d. J. 1850-51. 8. Hamburg, Richter 1865. (} Th.) [887] 


— — Selbstbekenntnisse eines Gesinnungsfloh. Novelle. 8. ib., id., 
1865. (| Th.) # [888] 

[Vgl. auch Novellen N. 885.] 

STEINSCHNEIDER, M. Aus der Literatur. 8. [ Wien), Druck v. 

A. Pichler’s Wittwe [1865]. (38 S.) [889] 

[Dieser Abdruck des 2. Art. („Grenzgebiete“) aus dem Jahrb. N. 859 S. 102-38 
(mit Weglassung der zuletzt angegebenen Verbesserungen zum 1. Art.!) sollte nach 
meinem Wunsche mit fortlaufender Pagination des ersten Artikels (vor. Jahrg. N 655) 
abgezogen werden. Von der zweiten Hälfte erhielt ich trotz allseitigen Versprechens 
keine 2. Rev. des Fahnenabzuges und sind daher wieder Fehler stehen geblieben, z. B. 
S. 20 Z. 14 1. Lief.; S. 25 Z. 10 1. Fpm» S - 27 z 1 L Indischen, Z. 18 „nur“ 1. 
mir; Anm. 1. Indorum ; S. 28 Z. 5 1. p, Z. 16 1. erkennen, Z. 10 v. u. 1. äthio¬ 
pische ; S. 30 Z. 11 v. u. 1. pagni; S. 35 Anm. 1. Anfan^w.; S. 38 1. Z. „im“ 1. am.] 

TORRE (DELLA) L. Alcune considerazioni sul proclama del Sr. 
Rabb. Olper . (Estratte dal Giriere Jsr. del 1. Luglio 1865). 8. 

[Trieste], Tip. del Lloid. Ed. A. V. Marpurgo. (4 unpag. S.) [890] 
[Ueber das Prineip, nach welchen Olper im Educatore Isr. v. 15. Mai einige 
Erleichterungen in den Trauergebräuchen gestattete.] 


YERJUDUNG, (DIE), des christlichen Staats. Ein Wort zur Zeit. 8. 
Leipzig, Matthes 1865. (fTlil.) [891] 

[Vorliegendes Pamphlet scheint nur geschrieben zu seiu, um zu beweisen , dass 
es im 19. Jahrh. noch Leute giebt, die einige 100 Jahre zu spät geboren sind und 
sich in unserem Jahrhundert desshalb nicht wohl fühlen Ohne irgend welche Kennt- 
niss des jüdischen Characters und Geistes und desshalb ohne die geringste Berech¬ 
tigung zu seinen Auslassungen, wirft der Vf. den Juden vor: sie hätten das Leben 
verlernt, das Kleid der Civilisation beenge sie, ihr Messias sei der Mammon und das 
erwartete Weltreich würde die Geldherrschaft sein. Das Radicalraittel gegen dieses 
drohende Unglück sind nach seiner Ansicht, Mischehen zwischen Juden und Christen. 
Das Schriftchen, das wir unsern Lesern mit gutem Gewissen als erheiternde Lecture 
empfehlen können, schliesst: „Vermählung das einzige Mittel, das Specificum gegen 
Veijudung.“] (Ä ‘ 

WOLF, G. Zur Geschichte der Juden in Wien. Nach archival. Ur¬ 
kunden. (Separatabdr. aus dem Jahrb. f. Israel. 1866.) 8. Wien, 
Herzfeld u. Bauer (1865). (31 S.) [ 892 l 

[Die mitgetheilte Kritik der Hofkanzlei über die Vorschläge der österr. Regierung 
unter Maria Theresia ist eben so ergötzlich als lehrreich.] 


ZACCARIA, GAET. Catalogo di opere ebraiche, greche, latine ed 
italiane stampate dai celebri tipografi Soncini ne’secoli XV. e XVI. 
con brevi notizie storiche degli stessi tipogr. raccolte dal 
ferino (la Cesenate. 8. Fermo, pei tipi dei frat. Odern 18 •• 
(84 u. 1 S.) 1® 93J 

TEs ist zu bedauern, dass beide Herren die neuern Forschungen (s. Catal. 
p. 30S2-8) so wenig kennen, dass das Schrifteben gleich zu Anfang Girolumo zu_einem 
Bruder oder Neffen des (identischen) Gerson machen mochte. Die hehr. Buc 
sind nur nach De Rvssi verzeichnet, über die mchthebraischen werde ich anders« 

bandeln.] 
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111. Allgemeine Mteratur. 

AVE-LALLEMANT. Das deutsche Gaunerthum u. s. w. (III. u. letzter 
Artikel, vgl. oben S. 1 3). [894] 

[Wenn wir uns in die geschichtlichen und paläographiscben Anschauungen und 
Hypothesen des Vf. nicht hineinfinden konnten, so finden wir in seinen sprachlichen 
Erörterungen und Ableitungen, welche zum grossen Theil als Ausgangs- und Stütz¬ 
punkte für jene dienen, nicht wenig Abenteuerliches, während das Einfachste über¬ 
sehen worden ; und wir müssen, hei aller Anerkennung des gutgemeinten Fleisses, 
das, allerdings scharfe Urtheil des, uns unbekannten Rec. im Centralhl, 1863 n. 3 
S. 68 unterschreiben: „Hr. A. ist nicht nur kein Philolog, er ist nicht einmal ein 
ordentlicher Linguist.“ Wir sind aber nicht bloss der Meinung, dass die s. g. „Gram¬ 
matik“ in Bd. III und das angeblich j.-d. Wörterbuch in Bd. IV mit den zum Theil 
erst erfundenen barbarischen Abbreviaturen, nicht eigentlich in eine Geschichte und 
Charakteristik des deutschen Gaunerthums gehören; sondern wir behaupten, dass der 
Vf. in seinem ungeschulten Eifer über sein eigenes Ziel hinausgegangen, und den 
Umfang des angeblichen J.-D. weit über die Grenzen hinausgedehnt hat, den ihm 
eine besonnene und erfabrungsmässige Anschauung zuweisen darf, also willkürlich 
Elemente hineinbringt, die demselben nie angehörten, um wieviel weniger mit dem 
Gaunerthum in Verbindung stehen. Aeussere Rücksichten zwingen «ins, die folgende 
Beleuchtung und Begründung auf eine kleine Auswahl dessen zu beschränken, was 
die weitschichtigen, zu sehr emphatischen und auftragenden Darstellungen des vorl. 
Werkes darbieten. 

Es ist oben (S. 11) hervorgehoben worden, dass der Vf. das Judendeutsch der 
Zeit nach zu hoch hinaufrückt, hauptsächlich wegen des angeblichen Vorkommens in 
alten Gaunervocaheln und wegen des vermeintlichen Vocalismus. Er weiss aber 
auch anderseits keine richtige Grenze zu finden zwischen Judendeutsch u. Hebräisch, 
eingfschloseen das Neuhebräische mit seinen chaldäischen Elementen I Wahrschein¬ 
lich bähen die Juden schon frühzeitig einzelne Dinge in ihrer Umgangssprache hebräisch 
bezeichnet; es ist keine leichte Aufgabe, die Erweiterung geschichtlich zu verfolgen, 
welche der Ideenkreis dieser hebräischen Fremdwörter (so ist die Sache anzusehen) 
in den» Maasse genommen, als die Isolirung und der Verfall ihres Dialects zu einem 
Jargon sich steigerte. Es soll nicht geläugnet werden, dass die geschriebene Sprache, 
die Literatur, nicht ganz massgebend ist für die gesprochene, eben so wenig als der 
Zusammenhang beider bestritten werden kann (vgl. oben S. 15). Am allerwenigsten 
darf man aber mit Hm. A. das erste beste Wort in Gesenius’ Lexicon zur Ableitung 
von Gauneridiotismen benutzen, ohne eine Ahnung zu haben von dem Kreise des He¬ 
bräischen, der bis auf die Gegenwart herunter wirklich in die Umgangssprache oder 
auch nur in die jüdisch-deutsche Literatur gedrungen ist. Sicherlich haben selbst 
jüdische Gauner ihr Vocabularium nicht aus Wörterbüchern fabricirt, cbaldäische und 
liebräLche Wörter ausgesucht, deren Bedeutung mancher Hebraist erst aus den Lexi- 
cis erfährt. Wo bliebe hier die vom Vf. so sehr betonte „Volkstümlichkeit?“ Von 
diesem Gesichtspunkt aus, der Hrn. A. nicht ganz unbekannt ist (s. z. B. III, 148), 
verwandelt sich zunächst das j.-d. Element, welches der Vf. in die alten Gaunervoca- 
beln hineinträgt (III, 205, IV, 56.60) in eine linguistische Phantasie; z.B. bei Dithmar: 
Schottenfäller von und pigEN Nusser von chald. ppj oder [also doch nicht 

sicher!] hehr, pp^, Vazenhauer durch vaz Gefäss mit ppg zusammenhängend, Tor 
[Thor 1] von verschliessen, gelähmt, linkisch sein (III, 305)1 Auf solche aben¬ 
teuerliche Einfälle stützt er die Behauptung (IV, 55): „Besonders lebhaft tritt so¬ 
gleich das Judendeutsch hervor.“ Ist es ihm wirklich so leicht geworden, derglei¬ 
chen sprachliche Caprioien zu machen? Im Basler Rathsmandat kann das j.-d.(?) 
„Kramerin“ nur(!) aus einem Lese- oder Schreibefehler für das richtigere Krönerin 
(TO), also nur aus schriftlicher (!) Quelle entstanden sein,“ und so wird Kröne 

(Hochzeit) eine Ableitung von Keren , Strahl, Horn (IV, 563). In gfrulcht } hinweg, 
erkennt der Verf. nicht bloss atchen (*j^n) sondern auch das „j.-d. Kephar, 

gfar, Dorf,“ also: ins Dorf gegangen! Es wäre dann vielmehr geverhalcht. So 
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ßucht er in ferben im Narrei^clüff (IV, 61) erst eine „analoge Uebcrsetzung“ des 
i/lDä Gleisner, im Talmud, woraus auch Seffer kommen soll, während das Deutsche 
„anschmiereni* so nahe liegt Dergleichen Abenteuerlichkeiten sind: Schreck von 
p'ng; locken (I, 53), Krumkopf vom krummen Kof, Reb Mausche von herr¬ 

schen (II, 125), Eschnob (I, 129), Tippei, Intippel (IT, 145, VI, 615) von rjr^ 
„schnell beweglich sein, trippeln“ [höchsens von k^p du wirst fallen, wie 
Mecken (S. 614) nicht von -in!? talecha gesandt werden, sondern von -j^>p du wirst 
gehen], nicht minder soll Snp von als „Schändlichkeit“ durchklingen; hingegen 
Tipp es ch transponirt(l) von „täppisch“ sein, wo E/iEft so nahe liegt! Schass Kla- 
monis von pg;, Säule (II, 155) — wahrscheinlich von □"g* Talmud, wie auch Kar¬ 
ten von den ßachurim kleines 0 *g/ genannt w urden — Taltel hin und her bewegen 
von 2'^n^n Locken, Hohl. 5, 11 , (II, 156) und Metaltatim (sic) Mobiliar, „Durch¬ 
einander,“ anstatt von ^3^13, » Glaseime, Klesemo (II, 19, IV, 556) soll 

HQ'N Gerat!» der Furcht sein, woher aber das s? vielmehr nO'l **>3 Geräth der 
Schändlichkeit — es handelt sich hierbei nicht bloss uro ein etymologisches, son¬ 
dern um ein ethisches Moment, — Tarebenen (IV, 613) von kp,p, anstatt von ppU. 
Wie wenig der Vf. die gewöhnlichsten, noch heut zu Tage üblichen Wörter erkennt, 
sieht man auch aus Ableitungen wie des „treffenden Ausdrucks“ Flschkoche aus 
Chockam und Esch „wol mit Bezug auf die deutsche Parömie: Gebrannte Kinder 
scheuen das Feuer“ (IV, 190). Es ist einfach nrU&TI Aufsicht, wovon n'JElC 
der Vigilant (S. 343). So wird (IV, 273) in Sofioter Büttel nicht erkannt, 

sondern eine Ableitung von Schot , Geissei, erkünstelt. Hingegen bringt seine unge¬ 
zügelte Phantasie Scharfrichter mit rpgf verbrennen (III, 152)., das burschikose 
„Theekessel“ mit ^' 0 ^ (391), Possulant mit kp^ (III, 154, wo „mephassel sein“ 
schwerlich existirt, und S. 182 Ende Anm. Possal für Pesel) und noch Bunteres 
zusammen, wobei mitunter der Grammatik ins Gesicht geschlagen wird: wie z. P. 
-iQpD [wörtlich „wie zu sagen,“ entsprechend dem Deutschen: „so zu sagen“] an¬ 
geblich PCX nU anz so,“ mit der Bemerkung: „^0 wird im Chaldäischen viel¬ 
fach adrerbialtsck (!!) gebraucht,“ Klomer Käs sei also nicht von Käse, sondern 
„ungezwungener und natürlicher“ von py^, chaldäisch für „und so weiter“ (IV, 390), 
Für den Philologen genügt dieses letzte Specimen, um dem Vf. jede Berechtigung 
und Befähigung zu sprachlichen Forschungen abzuerkennen. Wir glauben gerne, 
dass derselbe auf eine materielle Kenntniss des früher nebvnher betriebenen, und 
dann „gründlich vergessenen“ Hebräischen ernstlichen Fleiss verwendete (III, S. XI, 
XII); aber er trägt auch alle Sonderlichkeiten des Autodidakten zur Schau, und be¬ 
geht mehr als polizeiliche Vergehen gegen die philologische Zucht, freilich mit einer, 
von gelehrtem Kitzel nicht ganz freizusprecheuder Vorliebe für das so mühsam er¬ 
lernte Hebräische, welches er ins Jüdisch-Deutsche hineinträgt, um es dann in der 
Gaunersprache wiederzutinden. So kommt er zu verkehrten Anschauungen, und deut¬ 
sche Wörter, welche zu deutlich sind, um lautliche Spielereien zu gestatten, müssen 
Heb ei'Setzungen sein, z. B. das „Geschäft“ der Dirne aus Massematten (III, 169)! 
Nach solchen Präcedenzen ist es fast zu bedauern, dass der Vf. nicht die j.-d. Aus¬ 
drücke zusammengestellt bat, welche der Prostitution angehören sollen (III, 171), 
damit man. im Stande sei. dieselben auf das richtige Maass zurückzuführen. 

Wiv kommen schliesslich 2Ur s> g, Grammatik (III, 260-389), auf deren Gründ¬ 
lichkeit de.* Vf. Werth legt, die aber auf unklaren Gruudanscbauungen beruht, und 
daher Fremdes hcrbieizmht, oder Einfaches in künstlichen Windungen und Wendun¬ 
gen* »f^rsbpllt. De* „oft ausgesprochene Grundsatz» dass die j.-d. Sprache eine durch¬ 
aus, deutsche Volks,spraohvyeise ist und ihre ganze Grammatik rojt sehr geringen Aus¬ 
nahmen lediglich auf der deutschen Grammatik beruht“ (III, 356), ist wieder nicht 
zur richtigen Anwendung gebracht, indem der Verf. die Elemente der hebräischen 
Grammatik hereinzieht, durch deren Aneignung der des Hebräischen Unkundige höch¬ 
stens zur Stufe des schädlichsten Halbwissens gelangen ka»n. Was als Buchstaben- 











lehre vorangeht, war sehr kurz zu fassen, wenn der Vf. sich klar machte, dass e« 
sich hier zunächst gar nicht um eine lautende Spracht, sondern um eine sichtbare 
Schrift handelte, mit einem Worte: um eine Transscriptio/ibwei se, zu deren Fest¬ 
stellung er die älteste Grundlage hättet vermissen müssen, da die ihm zugängliche 
Literatur nicht über das XVII. Jahrhundert hinanfreicht, während er an ein hohes 
Alter derselben glaubt. Der Vf. schliesst diese Parthie mit einem wortreichen Rück¬ 
blick ('S. 307-9), der wieder auf die Lieblingsidce zurückkommt, dass das Jüdisch- 
Deutsche aus einem Kampfe zweier, demselben Urquell entsprungenen Elemente, 
und zwar durch die Uebergewalt des Deutschen über das unterdrückte Jüdische (He¬ 
bräische?) hervorgegangen sei *). In d^r That ist das geschriebene J.-D. ursprüng¬ 
lich nichts als Deutsch mit einigen Idiotismen, Archaismen und hebr. Fremdwörtern; 
die Transscription war in den Consonanten bei dem semitischen Ursprung des deut¬ 
schen Alphabets sehr einfach, und nur bei den Vocalen handelte es sich darum, 
diejenigen Buchstaben auszuwählen, welche im Neuhebräischen bereits als VoeälO 
sich festgesetzt, oder wenigstens bei den deutschen Juden den consonantischen Laut 
verloren hatten, also neben Jod und Waw für e, i, o, u, noch Alef und Afin (s. 
HB. IV, 119). Eine rein äusserliehe Rücksicht, wenn nicht eine Vermeidung von 
Zweideutigkeit, war es, wenn man ein Wort nicht mit Vocalen anfangen und schliesseh 
wollte, weil im Hebräischen das erstere nie, das letztere seltener der Fall ist. Mit 

dieser einfachen Erklärung muss man sich durch das Labyrinth der Regeln und Aus¬ 

nahmen zurechttindeu, welche der Verf. aufstellt, ohne ihre allgemeine Anwendung 
nachweisen zu können; denn Art und Umstände der Entstehung und Pflege, gros- 
sentheils durch Illiteraten (s. oben S. 15), mussten lange Zeit dem Schwanken und 

der Willkür in der Orthographie Vorschub leisten *). Wenn der Vf. iü den drei 

Hauptvokalzeichen „eine überraschende Uebereinstimmung mit dem althochdeutschen 
Vocalismus“ tindet (S. 279): so wird diese vermeintliche Entdeckung der Gaunerpo¬ 
lizei nichts mehr nützen, als die „dürre Kürze“ der altern Grammatiker (S. 280); 
der Philologe aber mag sich nicht verleiten lassen von wirklich neuen Entdeckun¬ 
gen, z. B. der angeblichen Wirkung des Alef auf folgendes Waw und Jod, welche, 
nnc.h den ältesten (! ) j.-d. Schriften in einer Verdichtung (?) bestehen soll (S. 281-2, 
287)! Kein Wunder dass Hr. A. in der „neuern geregelten, stricten und kahlen Wie¬ 
dergabe der deutschen Buchstaben .. alle specitisch judendeutsche Spraeheigenthüm- 
lichkeit“ vermisst (S. 290). Auch hier fehlt es nicht an verkehrter Auffassung des 
wahren Sachverhältnisses; so z. B. soll (8. 269) die Vorsilbe der [offenbar aus dar) 
Wie derbarmen für erbarmen tu s. w., von einem, angeblich häutigen prosthetischen 
j.-d. d vor e herrühren, und diese j.-d. Eigenthümlichkeit „analog (?) in den süd- 


1) Das Judenthum wurde herabgedrückt „um heimlich (!) mit der Sitte u. Spra¬ 
che des Volkes sich zu sättigen, welches auf dasselbe mit roher Verachtung herab¬ 
sah, und dennoch mit seiner eigenen Volkswücbsigkeit überallhin zu ranken, sodass 
es keine Stelle in der niederen Sphäre des deutschen Volkes gab, wohin nicht die¬ 
ser Parasitenwuchs gedrungen wäre“ (S. 308). 

2) Zutn Beleg für diese Behauptung und gegen manche der vermeintlichen Re¬ 

geln des Vf. beschränke ich mich auf eine Anzahl Wörter, wie ich sie der Reihe 
nach aus Cod. Münch. 63 excerpirt, einer Bearbeitung des ’pTV] HpO, wahrschein¬ 
lich identisch mit Opp. 1378 Q. (wie ich in Serap. 1864 8. 99 vermuthet), und um 
1550 copirt, indem ich zu zweifelhaften das deutsche Wort setze: freuen, 

Vj’1, BEfOÜIP’J, UJl’inB (Präsent), grossen, jfl’Jp, pntP Schrein, 

IN, l^’ll Säulen, pm® neben p-|N 02 > ; pülp ]’\N, pjJNl 11 vergangen, 
DBtPaj'll Feindschaft, Utmi f»r wahr, pn’IIC, p’DBp'K, TU Wehrwolf, 

TfrJU Thor, f p^'nu trauern, , N’1111, -py, 1üt5'”0, IUD’1, 

Dij Gott, -yn Herr, Dil rotli, -\'Oy\ Fittig, )iyn hören' 

•JZIjnJIN, 13 Narr, wie, neben > 11> ;;1N ob, LJEJ/’tyj, 1SBU, 

IN’ll neben (im Art. -p«) für Feuer, {<211 rauben (Dial.), j 3 n»n u. dgt. m.- 

vgl. auch Jahrg. Vll, 8. 43 n. Serrtp. 1864 passim. 
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deutschen Volksmund übergegangen“ sein. Belegt wird diese Behauptung durch 
das in jüdischen Kalendern (!) vorkommende chaldäische Daled des Genitiv! Ein 
Seitenstück und ein Meisterstück ist (S. 274) „die alte wunderliche Verwechslung 
des n mit », besonders im Worte mir für wir , welche in Mittel- und Süddeutsch¬ 
land ganz in den Volksgebrauch übergegangen und nicht unwahrscheinlich aus der 
grossen Aehnlichkeit zwischen r> und u (welche in den vielen schlechten Drucken 
für das Auge gar nicht von einander zu unterscheiden sind) entstanden ist.“ Also 
die Aehnlichkeit der Buchstaben — etwa erst gar zur Zeit des Buchdrucks, — hat den 
jüdischen Plural mir geschaffen, und ganze Gegenden Deutschlands, darunter solche, 
die sich noch heute gegen die Aufnahme von Juden sträuben, haben diesen, aus einem 
Schreib- oder Lesefehler entstandenen Judaismus in ihrer Sprache das Bürgerrecht 
verliehen! Was ist gegen solche Geschichtsforschung des XIX. Jahrh. die verhöhnte 
alte Apologetik, welche Plato zum Schüler des Jeremias macht? — Wenn wir hier 
abbrechen, so geschieht es, um nicht, wozu die Versuchung so nahe liegt, mit fri¬ 
volem Gespötte ein Werk abzufertigen, welches den Stempel deutschen Fleisses an 
sich trägt, wenn es auch auf Abwege führt, vor welchen zu warnen, die Aufgabe 
dieser Zeilen um so mehr sein musste, als es nirgends an Ausschreiern und Nach¬ 
betern fehlt, und selbst Prof. H.-f. in einem gedruckten Vortrage ernstlich versicherte, 
dass die „Romane“ des Gaunerthums durch das vorl. Werk sich als wirkliche Ge¬ 
schichte erwiesen.] 


2. Journallese. 

Allyem. Kirchen-Zeitung N. 39-44: „Das heil. Grab in Jerusalem und 
die Patriarchengräber in Hebron. “ [895] 

Mittheilunyen aus ./. Perthes' Geogr. Anstalt Heit 5: „C. W. 51. van der 
Velde’s letzte Reise in Palästina 1861-2, und Bericht über die neue 
Auflage seiner Karte des heil. Landes. “ [896] 

Protest. Kirchenzeituny N. 17-20: „Aphoristische Bemerkungen über die 
Pentateuchkritik nebst einer Besprechung von Popper’s biblischem 
Bericht über die Stiftshütte.“ [897] 

— „Jesus Christus und der jiid. Messiasglaube.“ [898] 

Revue de Thioloyie , vol. III, l.livr.: „Les Proverbes de Salomen,“ 
par Schwalb. [899] 

Serapeum N. 11 S. 172: „Luther’s hebr. Psalter in Parma Nach einer 
italienisch. Mittheilung des Bibliothekars P. Perreau an Dr. Stein¬ 
schneider“ [900] 

[S. 173 Z. 14 muss es heissen: Oppenh. 120 in 12*.] 

Theolog. Quartalschr. 2. Heft: „Selbstständigkeit, Einheit und Glaub¬ 
würdigkeit des Buches Josua“ von Hiuipcl. [801] 

Zeitstimmen aus der ref. Kirche der Schweiz , 7. Jahrg. N. 8 ff.: ,,Die 
Messiasidee der Juden“ von W. Lang. [902] 


3. Bibliotheken. 

(CUES). Das Serapeum 1864-5 enthält einen Artikel: „die Iland- 
gchriften-Sammlung des Cardinais Nicolaus von Cusa“ von Fr. H. Kraus. 
Der Vf. giebt ein von ihm selbst, nach Einsicht der HSS. und Ver¬ 
gleichung eines anderen Catalogs angefertigtes Verzeichniss derjenigen, 
welche sich noch jetzt in der Bibliothek des Hospitals zu Cues (im 
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Moselthal) befinden, nachdem ein bedeutender Theil der ursprünglichen 
Sammlung, auch Hebräisches (s. 1864 S. 354), durch Tausch u. s. w. 
anderswohin kam. Es folgt hier zunächst ein wörtlicher Abdruck der 
Abtheilung „O. Codd. Hebraei “ (1865 S. 99). Die durch Abschreiben 
und Druckfehler entstellten liebr. Anfänge haben wir nach Muthmassung 
zu rectificiren versucht. Möge Jemand die HSS. selbst besichtigen. [903] 

1. Cod. membr. fol. Cont. : 

Tractat rabbinieum de Graimnatiea [?] etc. 

Scriptus est Litteris quadraris ex parte punetatis. Saec. videtur esse XII-XIIII. 
Incipit sic: -JonOO HIT G113JQ -]OJJ nSntTiiriN. 

2. Cod. membr. fol. Cont.: 

Collectionem eantuum et orationuin quae in Synagogis recitari solebant. 
Saec. vid. xiin. incip. pni nmo "je® inu mi3i hin -\bc 

etc., quae est oratio de die novi anni. Codex scriptus est litteris qua- 
dratis et punctatis. 

3. Cod. membr. in 4. Cont : 

Tract. rabbinieum, litteris rabbinicis sine punctis script. Inc.: ^['nj *]T ( N 

[31®^] (Ppy TQ'IN 310PP PW HIN D10P1 >3 DE.’N. 

Saec. XIII, s. XIV. *) 

4. Cod. membr. fol. Cont.: 

1. Lib. Josue. 2. Judic. 3. I, II Reg. 4 Jerem. 5. Ezech. 6. Isai. 
7. XII Proph. minores (secundum vulgatae Latinae ordinem). 

.Haec cl. v. Wyttenbach, Gymn. Trevirens. Director et prof. jam. 
a. 1820 in codice adnotavit. — Script, est litteris quadratis cum pun¬ 
ctis saec. XIII. s. XIV. 

5. Cod. membr. fol. Litteris c. punctis scr. eodera fere tempore. Idem cl. v. 

Wyttenbach inscripsit: „Cont. eosdem libros c. priore, prophetarum nempe 
priores et posteriores, ut vocantur apud Hebraeos, eodem etiam ordine. 
Est tarnen mutilus ab initio; incipit nempe a Cap. 2 Jos. v. 10. med. 
circiter conjungens quae abhinc in textu hebraeo seqq. usque ad v. 22 
ejusd. capitis. Abhinc uno folio evulso, fortasse etiam 2. foll. evulsis, 
desiderantur omnia usque ad v. 22. cap. 6., quod ocularis inspectio et col- 
latio cum textu impresso evidentius faciet, quomodo nempe et nnde de- 
fectus ille et mutilatio contigerit.“ Treviris 10. april 1822. 

Ausserdem vermerken wir noch aus L. 9 (S. 88): 

3. Prooemium in Almanach perpetuum Profacii Judaei de monte Pessnlano c. 
capitulo de tribus snperioribus planetis, und 4. Doctrina canonum super 
Almanach perpetuum. 


4. Miscellen. 

Keller (Naft.), hebr. Schriftsteller, geh. 15. Schebat 1794 zu Tarnow, 
staib am 5. August im Bade Rossnau in Mähren, und wurde am 7. in 
Weisskirchen begraben. Einen Nekrolog enthält der 2. Jahrg. des von 
ihm redigirten Jahrbuches, welchen wir erst in der nächsten Nummer 
anzeigen können. [904] 

Llizzatto (Sam. Dav.), Prof, am Coli. Robb, zu Padua, geh. in 
Triest 25. August 1800, ist in der Nacht des 29. Sept., nach kurzer 


1) Ich habe die entstellten Wörter so ergänzt und rectificirt, dass man den An¬ 
fang des Jozer zu Sabbat-Chanukka erkennt. Der Cod. ist also wold ein s. c Ke- 
roboz oder Machsor. 
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Krankheit, verschieden, am 2. October bestattet worden. Die traurige 
Nachricht von dem plötzlichen Verluste eines langjährigen Freundes und 
Mitarbeiters hat unsere Empfindungen zu hart getroffen, als dass wir 
hier ein Wort für die Verdienste des ausgezeichneten Mannes über uns 
gewinnen könnten. Luzzatto hat es übrigens den Biographen leicht ge¬ 
macht durch eigene Aufzeichnungen, die er zum Theil selbst vcröffen- 
licht hat. [905] 

11. Vergangenheit. 

Jakob Ibn Killis (Kels?), der Wezir. 

[Wenn wir die nachfolgende Lebensbeschreibung im Texte aus Hammer’s Lite¬ 
raturgeschichte (IV, 125) abdrucken, und nur einzelne Wörter in Parenthese hinzu- 
liigen, hingegen in den Anmerkungen hauptsächlich Verbesserungen und Ergänzungen 
nach dem Artikel bei lbn Khallikan (n. 841, Wüsten fei d, da Slane’s Ausgabe uns 
nicht zu Gebote steht und die engl. Uebersetzung nicht so weit reicht) hinzufügen: 
so geschieht dies nicht so wohl darum, weil Hammer zuletzt auch als Quelle ein 
handschr. Werk des Tayribtrdi II, 130 anführt, sondern um zugleich darzuthun, 
wie wenig man aus Hammer ohne Controlle schöpfen darf. V ir haben dabei nicht 
jede Kleinigkeit und nicht von unserer Tendenz weit abliegende Gegenstände verfolgt. 
Zu einer selbstständigen Bearbeitung des arabischen Artikels fehlen uns allerlei Hilfs¬ 
mittel. Bei der Umschreibung arabischer Wörter musste Hammer’s Text unverändert 
bleiben, ohne dass wir uns seinem System anschliessen konnten. »ST] 

Ebu‘l Feredsch Jakub b. Jusuf b. Ibrahim b. Harun b. Daud b. 
Killis, der Wesir des ägyptischen Khalifen el^Attis Ni.sar | b. el- Moess\ l ) 
d-()be.id[i\ s, ursprünglich ein Jude, der seinen Namen bis zu Aaron 
dem Bruder des Moses liin&ufleitete*); nach Anderen soll er von dem 
durch seine Treue in Aufbewahrungen der Panzer des grossen Dich¬ 
ters Imriol-Kais so berühmten jüdischen Dichter Samuel , dem Herrn 
des festen Schlosses Eblak abstammen. Er war zu Bagdad geboren 
und erzogen, und lehrte[!] am Thore El-fesar die Mathematik 3 ). Sein 
Vater reiste [mit ihm] im J. 331 (942) von Bagdad nach Kairo, wb 
er sich Einem (.sic) von den innigsten Vertrauten des Kafur el-Acfi- 
sclndi aneignete 4 ). Kafur setzte ihn als Aufseher über den Bau 0 ) sei¬ 
nes Hauses und war mit seiner Thätigkeit, Geschicklichkeit, Vorsicht 
und Umsicht so zufrieden, dass er ihm einen Sitz im Divan 0 ) gab und 
ihm Rechnungsgeschäfte anvertraute. Er hatte seine Hand in allen 

1) H. setzt für die von mir aus dem Texte substituirten Worte: „b. Daud b. 
Killis“, offenbar aus Verseilen. 

2 ) .. iftoöy p ir.n -Pi tfvr. 

3) Vielmehr: ward erzogen daselbst am Thore und lernte (Q^’ri) 

Schreiben und Rechnen. 

4) Ptt 3 war sehr ergeben. 

5) Wenn "rnfctCJJ mit Teschdid gelesen werden sollte, dann biesse* eö 

„die Architektenes wird also wohl Haushalt oder dergl. bedeuten? Es tolgt näm¬ 
lich rnNl "WS DD/ dann wurde er angestellt an der Pforte des 

Sitzes. 

6) pN'DPN nmn ’D also in) geheimen Rath. 
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girosaen Geschälten, und genoss so grossen Ansehens, dass die Kam- 
meier und Scherife vor ihm auf standen [und ihm Ehre erwiesen]. Sein 
ganzes Augenmerk war auf Eintreibung der Gelder gerichtet 7 ); es ward 
kein Dinar und kein Dirhem als unter seiner Fertigung verausgabt; 
erst irnj. 356 (966) bekohlte er sich zum Islam; er wohnte dem Ge¬ 
bete und den wissenschaftlichen Vorlesungen 8 ) bei und hielt sich einen 
Scheich, der des Korans und der Sprachwissenschaften kundig, der mit 
ihm betete, las und bei ihm wohnte'’). Ibnol-F&rat 10 ) der Wesir Ka¬ 
tars neidete dem Jacub seinen Einfluss, und nach dem Tode Kafur’s, 
als Ibnol-Forat als fl. alle) Schreiber denselben [1. desselben und alle 
Genossen des Divan | einkerkern liess, traf das Loos auch den Jacub 
ben Killis, von dem er Geld erpresste 11 ). Jacub floh [heimlich] aus 
dem Kerker nach Afrika zum Kaid el-JJschewher b. Abdallah er-Rumi 1 *), 


i! oipm hön 5 ropte roq 'vow rr^j7 rupE Vier “hend nb 
nrpTO 'i* Qn-n ^ non Vso* vn^ ymib» y#o ^ nisio 

o*''. 1 , ‘ ni r '^ ' im ibto TD^N bw ~\2' }N31 1 w ^>3 ’D 

356 *niD wqjv ;o rt>'3 "nbcb "mar 'wm er z^cn D 'n. 

valur schickte ihm Etwas j aber er gab es wieder und nahm nur die Nahrung al¬ 
lein an. Du verordnen Kafur den andern Personen des Divans, dass kein Dinar 
ei war aber noch grossmüthig und verschenkte von dem Wenigen, was er empfing, 
aUrs Dtrss uakrend er noch tn seiner Religion (Jude) t/v/r. — Diese charakte¬ 
ristische Stelle fiat Ham. nicht übersetzt. 

8) Vielmehr den Erklärten des Koran: ona ^ ’nwm. 

,, ,1 » l " d so 1 e,llob sic1 ' sei,le Stellung bei Kafur ununterbroci.en bis zum Tode 

Siane Ti ft’i/'“ Anike ‘ a,l S e S“ beDe, ‘ Z«t.“ - I> i. April 968, s. 

ölane II, 628; W eil, Gesch. d. Cbalifen III, 8. K 

kan »\atZ/*!L D r\Z fer ’ ge,mOTt th " über welchen s. Ibn Kballi- 

kan n. 162, bei b.lanc 1, 319, wo man erfahrt, dass auch die Grossmutter Thabit’s 
niKlin (kurze corpulente trau) hiess, wie letzterer selbst iu seiner Geschichte 

alfr^-w^i^ 116 K feh , lt '1 H “ mmer IV - 76 U,ld b “ ChtaMm, Saabier 1, 

erzählt Ihn Kh K* " ‘ 6 d " T V “[ ahren V0D Tbabit - - Unter Ibn Hinzabä 

erzählt Ibn Kh.. Kr arret.rte auch Jakob Ibn Killis, welcher [später] Wezir des 

i r p ,r l’ Un ? r ZWa r g a,,S dess<>n Hai,d 4ft °° Dinare. Aus seine P n Händen wurde 
Zeit Jer , efr6it dorcb den ScberU ei-Huseini, in dessen Hause er eine 

Z . elt la ** verbor « e » lag, dann floh er heimlich nach Magreb. Ibn el-Forat konnte 
aber dm exorbttanten Forderungen der Kafuriten u. s. w. "nicht befried gen und “eh e 

ma“ Zt Se;,r hUtt " rt ’ daS9 er SiCl ‘ ZWeimal ““A während 

10 W3 ny'jnBt» Tn fc'Tan «»Bin* trs 

?? D) r ° ^ Dnni iT'DN ]Q 'pnptt. fir borgte also vou 

- - ~ 

t \ g der ’ J, P ater berühmt gewordene Vezier des . . . Muiz Jakub Ibn Killis 

kä*is: ÄirÄÄjrijn 

C uuserem lexte floli Jakob nach dem Westen oder Magreb ('-j-rj'-v 
und traf auf dem Wege Dschauber, der sich mit dem Heere „ach Ae^e'n wen/ete! 
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zog mit demselben nach Aegypten, und beobachtete Zeit und Verhält¬ 
nisse so gut (?), dass ihn Asis Nisar, der Sohn des Mois zum Wesire 
ernannte. Zur Zeit des Mois war er den Geschäften des Divans vor¬ 
gestanden, der Sohn desselben ernannte ihn im J. 368 (978) zum We¬ 
sire. Er war (nach der Geschichte Ihn Sulak’s) der erste Wesir der 
Fathimiun in Aegypten. Er liehte die Wissenschaft und versammelte 
um sich einen Kreis von Gelehrten; alle Freitage Abends versammelten 
sich dieselben bei ihm und lasen ihre Werke vor. In ihren Versamm¬ 
lungen erschienen die Richter, Gesetzgelehrte, Koranleser, Grammatiker, 
Ueberlieferer und andere Männer literarischen Verdienstes; nach den 
wissenschaftlichen Vorträgen standen die Dichter aut und deklamirten 
die zum Lobe des Vezirs verfassten Gedichte 13 ). In seinem Hause 
waren Schreiber mit der Abschreibung des Korans, andre mit der von 
Ueberlieferungswerken beschäftigt, andere schrieben grammatische, phi¬ 
losophische , ja sogar medicinische Bücher ab, setzten die Punkte und 
diakritischen Zeichen der Korane 14 ) auf. Einer seiner vertrautesten Bei¬ 
sitzer [Gefährten] war 15 ) Abderrahirn es-selasili , der Verfasser des Bu¬ 
ches rl-Edschaa . Koranleser und Imame waren in seinem Hause an¬ 
gestellt, um den Koran zu lesen. Es wnren Küchen für seine Haus¬ 
genossen, andere für seine Sclaven [Anhänger und Gefolge] eingefülirt, 
ein besonderer Tisch war alle Tage [p. 9] für die [befreundeten] Ge¬ 
lehrten, die Schreiber und die Innigsten seines Gefolges gedeckt, an 
anderen [vielen] Tafeln sassen die Kämmerer und Schreiber zweiten 
Ranges 16 ). Acht Gemächer (üV2) waren (zum Empfange und zur Be- 
wirtliung) von Freunden eingerichtet. Er sass alle läge nach dem 
Morgengebete (im Divan). Die Leute reichten ihre Bittschriften um 
Abhilfe von Bedrückungen ein. Bei seinem Herrn dem Chalifen el-Asis 
war eine Schaar von Kaiden 17 ), die mit Sklaven umgeben ausritten, 


und kehrte mit ihm um; nach Anderen soll er denselben geradezu aufgesucht haben, 
kam nach Ifrikijja, und trat in den Dienst des Muizz; dann kehrte er nach Aegyp¬ 
ten zurück und stieg allmälig (von seinem „Wahruel.men der Zeit u. s. w. kein 
Wort) bis zum Wesirat des Aziz; H/DpNl nn?ljO HE 

tirmcftt cndi 'nirnte -ijwp -in’w nana wüivby cwbx b«'nm 

nyo -.n*6 py ofc ’ncwo icrm Seine La s e und 8eme Verhaltn “ 8e 

besserten sich, die Menschen strömten ihm zu und belagerten sein Haus, er be¬ 
festigte die Grundsäulen des Staates u. s. w. und liess Niemand etwas (zu thun 
oder zu wünschen) übrig. 

13) „Und er liebte die Armen“. 

14) heisst Exemplare überhaupt. 

15) El-Hossein ben\ Das Buch y^'jDN feWt bei KbaIfa> 

16) Richtiger: Die übrigen Secretäre Dann: „Er brachte in seiner Wohnstätte 

eine Stätte zum Waschen (Behufs) der Reinigung a . 

17) Hammer setzt hier in Parenthese: „Feldherrn«! Es "Zlchls ”^Vat 

rend er dem Aziz diente, richtete er ein Corps welches er . 

den (Befehlshabern) machte, welche mit Gefolge ( 3 3tOO) und Dienerschaft ansntten, 
und er redete Niemand von ihnen an, es sei denn durch den Kaid. Unter ihnen 
war Ebu . . .“ 
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aus denen einer der Ausgezeichnetsten (!) der Kaid Ebul fotuh Fadhl 
b. Ssalih nach welchem (ein Ort) im Gebiete von Dschise 18 ) der Ha¬ 
fen 19 ) des Kaid (Minijetol-Kaid) [Fadlil] heisst. Jacub der Wesir be¬ 
herrschte 20 ) sein Haus, und bildete sich eine Leibwache mit Schilden (!) 
und Waffen, um dasselbe wurden [Lebensbedürfnisse] Esswaaren aller 
Art [und Kleidungsstücke] verkauft; dieses Haus stand [wie man sagt, 
in Kahira] an der Stelle, wo die Medrese des Wesirs Ssafieddin Ebi 
Mohammed Abdallah [ben Ali], bekannt als Ihn Schokr (gegründet 
ward) 21 ), und das Quartier, welches zu Kairo den Namen des wesiri- 
schen führt 22 ), hat ursprünglich von den Wesiren 23 ), welche dasselbe 
bewohnten, den Namen. Der [erwähnte] Wesir Ebulfadhl Ihn ol-Fo- 
rat 24 ) trug ihm (zur Zeit Kafurs) alle Rechnungsgeschäfte vor, und 
sass im Kreise desselben 25 ) bis zurZeit, wo 26 ) (er denselben nach dem 
Tode Kafurs ins Gefängniss werfen Hess 27 ). Viele Dichter sangen sein 
Lob. Solche Lobgedichte finden sich 28 ) im Divane des Ebu Hamid Ahmed 


iß) io *rpr'j^N »ro. 

19) Landgut, nach Hammer selbst VI, 661 n. 6311. 

20) Ordnete an die Befestigung oder Beschützung (pjjnn ’D y~lE/) se * ner Woh¬ 
nung und der seiner Dienerschaft durch Waffengeübte (?3pn)> Satelliten, Waffen 
und Apparate, oder Vorräthe (*my). 

21) Welche der malakitischen Secte angehört. 

22) Am Eingang des Thores Saada. 

23) Vielmehr: von seinen Leuten (nDNnUN). 

24) Kam des Morgens und Abeuds zu ihm und ... die Rechnungen derjenigen 
vor, deren Verrechnung er beabsichtigte, und verliess sich darin aiif ihn. 

25) Meistens hielt er (Jakub) denselben zur Tafel zurück, und derselbe speiste 
mit ihm. 

26) „Ihm das durch ihn geschah, was oben erwähnt worden.“ 

27) Die Verehrung des Jakub war gross und seine Freigebigkeit überströmend. 

28) Sah ich ... dessen früher erwähnt worden, und ich fand [dass] die meisten 
seiner Lobgedichte auf den erwähnten Wezir [gedichtet sind], und in der Kasside, 
deren Tbeil ich in dem betreffenden Artikel mitgetheilt, loht er den erwähnten We¬ 
zir. — Ich gebe hier die Stelle aus dem Panegyricon des Dichters (st. 1008-9) nach 
der engl. Uebersetzung Slane’s (I, 117): „Der Wezir hat auf der Erde keinen Feind 
des Aziz übrig gelassen, dessen Gluth er nicht gedämpft. Er wagt täglich den Krieg 
gegen die Abwechslungen des Glücks und die Angriffe des Unglücks, indem er reich¬ 
liche Gaben austheilt. Seine Hand würde mit Schimpf bedeckt sein, wenn Geiz sie 
zwänge, zurückzuhalten; es ist eine Hand, gewohnt den Angriff zu erneuern im Kampf 
der Freigiebigkeit. Durch seine Grossmuth ist die Zahl der Feinde des Aziz ver¬ 
mindert und der Freunde gewachsen. So wirkt die Hand des vorzüglichen Marines, 
lag und Nacht, Gutes und Uebel [au den Feinden]. Wähle ihn also zum Patron; 
Niemand ist sicher, der nicht sucht seinen wohlthätigen Schatten, seinen grossmüthi- 
gen Schutz. Wenn Du ihn nachdenkend siehst, mit niedergeschlagenen Augen und 
Gedanken gerichtet auf einen Vorsatz; so wird sein rasches und unterscheidendes 
Urtheil nichts im Busen der Zukunft unerforscht lassen. Nicht eine Stelle auf der 
Erde giebt’s, deren Gränzen nicht sein Geist umfasst. Möge Gott seine Macht vcr- 
grössern, möge er ihn selbst vor der Furcht des Unglücks bewahren, und ihn be¬ 
freien von der Nothwcndigkeit aller Vorsicht.“ 
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fr. Mahammed [el-Antaki genannt] Efrur-rakamak; die (ägyptische) Ge¬ 
schichte Mosebbih widmet diesem Wesire einen langen Abschnitt. 

(Schluss folgt.) 


Hebräische Handschriften in Parma. 

Nach Mittheilungen von P. Perreau. (Forts, v. S. 100.) 

83. (99) NniJPJin iOSD Commentar des Sifra de-Zeninta 

von lsak horia , anfangend: H03n D'JMS HW “Ol "iPDn D'h^N 1133. 
Das Schriftchen ist in neuerer Zeit in Polen mehrmal gedruckt. 

Papier in 8., 59 BL, Raschischr. des XVIII. Jahrh. 

84. (..) I. '-1 pn*' 'i Dine 71337 ^>37 -p£H 37^13 

pno t 5 N"1 \L '’ Commentar des Sabbatpsalms von lsak Loria und 
Israel Saruk. 

n. NniJTJSn *ODC JSDTS wie oben N. 83. 

Papier in 4., 11 u. 33 BL, rabb. Schrift des XVII. Jahrh. 

85. (90) . . -ptyn ttfTVS wie N. 84. 

Pap. in kl. 4., ital. rabb. Schrift. 

86. (84) I. *n3ü *)DV 4m b Abhandlungen v. Josej Tabul ft], 

sonst unbekannt. 

II. O'TflCD nmc Mysthehe Miscellen , anonym. 

Pap. in 4., 24 u. 47 Bl., zweierlei rabb. Schrift des XVI. Jahrh. 

87. (87) l rnepn ücd tid inm des Ranchopfers anonym, 

unbekannt. 

II. i£?VT2 Commentar über die Benedictionen , 
anonym, beginnend: nrono IZnon TN 'W 'W* "1ÜN # P! PN JO# 

ipnin znn p p nsr '"i ip w »so ©’N ‘r^rptr |?noz: /% d] 
[soll wohl lsak der Blinde, Sohn des Abr. b. David sein. *Sl] 

III. rn\vn ~)£D Hu-Crait, anonym, mit folgenden Kapiteln: 
nonnn *W, DIN r.ZOTn 'w, c^ljjn 'W, DttH 'W\ zuletzt ver¬ 
schiedene Mysterien der Gebete: ZZTl rroin mo, flizmpn, IPHprb 
1Z"Ü u. s. w., unbekannt. 

Pap. in kl. 4., 8, 3 u. 34 BL, rabb. Schrift des XVII. Jahrh. 

88. (85) niT2D SfflTD» genannt • G”»- 

mentar üfrer 10 Sefirot , genannt „Comm. der Mischna“ [d. h. des 
Buches Jezira? St.] 

Pap. in kl. 4., 8 Bl., rabb. Schrift des XVII. Jahrh. 

89. Collectaneen nemlich: 

I. #:n n’2*^:, 

II. n^zpn YjJ flCVIttf rD/M Schlachtreff ein. 

29) Izz et-Mulk Muhtemmed her Abfl fiusim (st. 1029, s. Sl&ne 111,91, hei 

Wüst. n. 664). Ibn Kl», setzt hinzu: „das Meiste von dem, was ich bisher erwähnt, 

habe ich daraus entnommen;“ und eine so wichtige Quellenangabe hielt H. für ne¬ 
bensächlich genug, um sie zu unterdrücken. 
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III. uyw mjna«n msw ru»n iwn vijn aMn *yo p fiVTiD 

lniVö) nSOT rrpn CUUl r6wi, Mysterien. 

IV. mi^ip ti jo [ti^3»] ti^con oh^on^ 21C0 lD5£/ ITO* 
Keter Schemtob von ^lAr. Achselracl aus Köln; gedruckt. Vgl. 96 
VIII, 103 III. 1 Bl., 1 Seite, 6 u. 4 Bl. zusammen mit N. 6. 

90. (60) I. Kabbal. Werk v. Mose Cordovero in XII Pforten, nemlich 

I. D”WDn, II. '3D onjl, III. rn^D’n, u. s. w. [scheint ein Theil 
des D"HD St.]. 

n. N“Uj; 'm> TE!/ tETVS» Commentär Hohelied von 

Esra [wohl Pseudo-Nachmani, <S£.]. 

III* b‘V »‘Dan!? -inin -.EDO rvn KTYIDj Midrasch Rut, kabb. 

Bombyx in 4., 300, 9 u. 28 Bl. N. 1 geschrieben in Zafet 
von Abraham Galante und beendet Donnerstag 8. Tammus 1561 
(nTä’i? mü'n). 

91. (88) '"INH nuo Deruschim von den Schülern Isak Loria’s 

nach der Ordnung des Pentateuchs gesammelt von einem Anonymus. 

Pap. in 4., 80 Bl., rabb. Schrift vom Jahre 1654. 

92. (54) Klima von M. Cordovero. Die Abschnitte sind be¬ 

titelt: dpi;' yy, wiow yy, -«n yy, p«n bi yy, welche in cnon 

* und diese in Kapitel zerfallen. Unedirt. 

Pap. in fol . mehr als 200 Bl., rabb. Schrift des XVII. Jahrh. 

93. (15) Qvmn DT®i Par des Rimmonim von M. Cordovero. 

Pap. in gr. fol., 224 Bl., Autograph vom J. 1470 nach dem 
Epigraph: Toroi 'man vynvitp apr 4m o n"nP p non: Tysn ':n 
DT.N 01 CTB^N n^cn nittQ (sic) BOC 'T rOTOD Hin nSDH 
rn yü npi:o Nirn D^lJJn DNnab. [Da der Vf. 1570 starb, so 

ist die Nachschrift ein plumper Betrug! St.] 

94. (95) 1. DD])W NDC i Einleitung zum Ez Chajjim des Ch. Vital 
|gedruckt in Korez -St. |. 

II. D’DDN Auszüge aus dem genannten Werke. 

Pap. in 4., mehr als 200 Bl., rabb. Schrift vom J. 1700. 

95. (77) I. «TYVD D y ruiDnn TID- 

II. mmn uw "IlD; 

III. nos nun by Commentär zur Haggada [viel¬ 

leicht von Gikatilia? St.] 

IV. nWBD ncrp by über 10 Sefirot. 

Pap. in fol., 195 Bl., vom J. 1570. 

96. (. .?) I. anonym. [pi'£ njHÖ des Gikatilia s. unten 

104, I. St.] 

n. nrruN n ^ de; ktpb - Erkl. des Tetragrammaton. 

III. rviTED 1 tfjn nniD^ Mysterien über 10 Sefirot. 

IV. • N H 'TD Gutachtern des Hai [wahrscheinlich das 

bekannte unterschobene, &£.]. 

V. nrVBD imyb QtJEO, Grund für die 10 Sefirot. 
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VL nmD Mysterien über: ,ni'3B ,D’01Nnn D'n«n ,mt<n 
,nj<i3in , njt’jem mpon ,^jn cpu ,nnnnnn rosten , nrs® rrta 
n3 ° ,n ' n ’ Bnn ca' ,?3vn iübjh .topn ,nwon ,noip ~\iyw 
,Bi3?on , pnpn , cnon ri'nn , psistE 'i , miispn , njt'ptn , nsitt'nn 
nitns hm ,ttbBn. 

vn. DJVDn "ljflp. 

vin - D1C2 CE^ -)TO wie 89 IV. 

IX. HDDnn 7’i’D, Maaj an ha-C/iochma fgedruckt ££.l vel. 
104 XI. ^ h * 

Perg. in 4., 40 Bl., rabb. Schrift des XVI. Jahrh. [?] von einem 
Mordechai, zuletzt : C^ll6 N^l cvn tp pn* N^> pprw -3na pinrin pm. 

97. (45) I. Dmta 'ti> -p^n “ISIN- Expositionen des Todros 
[Aoulafia] ha-Levi , gedruckt. 

II. I3y 1C1 iwöü 13 pns’ '-I ^3ipon^> ni’NC s- oben 77. 

III. iPDin "pi by nDD ^Z/’ nun Commentar über 

Osterhaggada. • 

Pap. in fol., 72, 77, 4 Bl., deutsche rabb. Schrift v. J. 1552; 
vorne eine Bemerkung von der Hand Asulai’s. 

98. (34) I. Commentar über die Gebete von Sam. Motot. 

Zu Ende: 'n3D3i ouipü ’trao putrn n w -|n3 /n mbnn 'o abw: 
WI mb in by dhoin <3 ,d.tib nu o’JMJi on’i’JM o-o:n ar o 
lottjn ?Nn cm ■pn’tnn net« -pm ^>jn ,ün^p D’jnn d!? 3 i ]n Iit6 
nspn najto np-6 dn o 1?. -1 ,-venm .injn -pn ba , in 1351 
'131 '131 ab-<yb »'» -p-l3 . np’^n 311. fZum Theil anonym gedruckt, 
s. Catal. p. 2457. St.J 

II- ’DDID Astrologie in Versen, anfangend: 31H3/ T'tfi 

mbion bibi ’j’oatn ro^ '3313 njraon i^t. 

[Herr P. schreibt alle in diesem Codex befindlichen Stücke dem 
Samuel Motot zu, was erst nachzuweisen wäre und höchst unwahr¬ 
scheinlich ist. «St.] 

III. nn'EP Pwy by rY'ljy, Fragen u. Antworten über 10 Se- 
firot, zum Theil mangelhaft. [Etwa die gedruckten des Asriel? <St.] 

IV. b"1 1J'3N ani3N D'pnvon nTS 1 ibd ’ptE Jezira. 

v. niD'n: 22 m Commentar zu Jezira von Sam. Motot; 
unedirt; beginnt: OZPfl mNC’l mNDö mmw nO'rij 

VI. n^Dpn fri by mwv nnpw by an-rs. 

VII. PjlD ]'N cnTS anfangend: DD3 *0712; K'SU&m nr^NV! riDDH. 
Bombyx in 4., 88, 2. 1 ,, 17, 3, 33, 5, 13 Bl, sehr schlechte rabb. 
Schrift des XVI Jahrh. 

99. (100) NmDi nans /m \ TOVin TD") Andeutungen des MoseSacut, 
der Titel wird auf dem Titelbl. erklärt Cvtf by lOTYl lO"i Nlpjl 
T»cn “l’p niN^üOll D'IBOCn bj )0n^ unedirt. 

Pap. in 8 , 89 Bb, mit sehr kleinen rabb. Lettern geschrieben 
von Mose Benjamin Foa aus Beggio in Mantua 1784: 'DSHD 








riiBipP rwa i”jn -vya nie i'ma n®o i'j;an nmojoa 
m'jpinB riNno'ö'j. 

100. (101) I. flD'nn TD") Fragment (s. N. 99) 4 Bl. 

n. n"n^i v-pNn ntin "HD Biographie des Is. Loria, 
unvollständig ? 4 Bl. 

III. Fragmente DWDD "HD 1 Bl. u. ptnp DIS' TJW wenige Bl. 
Pap. in 8, rabb. Schrift gegen Ende des XVIII. Jahrh. 


(Schluss folgt,) 


Samuel Ben veniste. 
von M. Kayserling. 



In der jüngsten Nummer der Bibi, wird die Frage aufgeworfen: 
„Was wissen wir mit Gewissheit über Samuel Benveniste? l ) u • 

Ob dieser Samuel Benveniste in Saragossa „avec distinction“ ge¬ 
lehrt, wie Carmoly behauptet, müssen wir dahin gestellt sein lassen, so 
lange Belege für diese Behauptung fehlen. Dass er im Jahre 1322-3 
als hochgestellter Mann zu Tarracona gelebt, ist nicht unwahrscheinlich. 

Das Einzige was sich mit Bestimmtheit behaupten lässt, ist, dass Samuel 
Benveniste Kammer- oder Leibarzt des Königs Don Pedro IV. von Arra- — 
gonien war und jedenfalls 1356, bei Ausbruch des Krieges zwischen 
Arragonien und Castilien, in den Hauptstädten Arragoniens gelebt hat. 

In den „discursos varios de Historia,“ welche der glaubwürdige 
Dieyo Josef 1)armer zumeist in Arragon. Archiven gesammelt hat (Za¬ 
ragoza 1683) findet sich ein „Memoria de la Casa que tenia el Rey 
D. Pedro al tiempo que se rompio la guerre entre el, y el Rey D. 
Pedro De Castilla“ und darin heisst es S. 273: 


Oficio de Medicos , y de otras personas de la Casa: 
Maestre Leon Medico 
Maestre Mose Medico 
Maestre Benvenist 2 ) (sic) Samuel Medico 
Maestre Jucef Avendagot Medico. 


1) [Luzzatto’s Conjectur, auf welche ich oben S. 75, 85 ziele, besteht darin, 

dass „Benveniste“ bei Bedarschi vielleicht Samuel, der Uebersetzer des Boethius im 
Vatican , sei. — Er bemerkt mir brieflich, dass meine hingeworfene Combination im 
Cafal. p. 2361 sich schon aus Zunz als Anachronismus ergab, da letzterer „Benve¬ 
niste ben Levi, Labi“ ausdrücklich aus dem Gedichte des Bedarschi anführt. Auf 
die Gefahr hin, nochmals zu irren, frage ich, ob nicht Benv. hier Vornamen, und 
dieser selbst ben Levi Ihn Labi sein kann? Ein B. ben Labi lebte 100 Jahre spä¬ 
ter (Catul. p. 2705, HB. 1863 S. 14 A. 3). Ich bin auch noch nicht überzeugt, 
dass der oben im Texte erwähnte B. Samuel nicht ein Sohn des Samuel sei, da die 
übrigen drei ebenfalls mit Vornamen bezeichnet sind. — Aven Dagot dürfte vielleicht 
— Ahen Dahot ZI Daitd sein, vgl. Joh. Hispalensis im Catal. p. 1403. Der Namen 
„Abu“ oder „Ihn Ajub“ schliesst sich bei dem Arzte Salomo ben Josef (XIII. Jahrh.) 
zunächst an Salomo, s. Fremdspr. Elemente S. 13. .$*.] 

2) Benvenist -- PEUDJtO scheint richtiger zu sein als Benveniste. [Vielmehr 
eine vulgäre Abkürzung. SL] 





















Wer die hier genannten Aerzte Leon und Mose , ohne Zweifel 
Juden, gewesen sind, lässt sieh, zumal bei dem Mangel näherer Bezeich¬ 
nung für jetzt nicht bestimmen; der ebenfalls genannte Maestre Jucef 
Avendagot Medico ist jedenfalls kein anderer als der in der Handschrift 
(S. 87) erwähnte 2VN p NS11H *]D* % (Avendagot = av« ON, viel¬ 
leicht statt in der Arrag. Handschrift ursprünglich Avu, agot = DVN, 
analog Calatayud für 3V» ’njfrp). Da nun Samuel Benveniste diesen 
Maestre Jucef selbst gesprochen Tim), so ist unzweifelhaft, dass er 
wenigstens 1356 noch gelebt hat. 


Die Aussprache von JT'Dnß. 

Notiz vom Rabb. SÜllger in Mergentheim. 

Die verdienstvollen Herausgeber des ,, Maasse E/ud uX ) haben es 
vorgezogen, den Namen des Vf. rrsnB, wie von den meisten jüdischen 
Gelehrten geschieht, Profiat, und nicht, wie ich in Frankens Monats¬ 
schrift vom J. 1855 S. 197-202 zu begründen suchte, Prophet zu lesen. 
Wenn ich wiederholt auf diesen Punkt zurückkomme, so geschieht es 
nicht, um etwa mit philologischem Eigensinn meine Ansicht aufrecht zu 
erhalten, sondern um zunächst die Herausgeber darum zu beloben, dass 
sie von der Aussprache des Namens ,, Prevot “, die von Jost (Allgem. 
Gesell, des israel. Volkes Bd. H, S. 14) verrnuthet, und von JeUinek 
in Frankens Monatsschrift einmal adoptirt wurde, völlig Umgang ge¬ 
nommen haben. Denn selbst die späteren Corrumpirungen des ursprüng¬ 
lichen D"S'HE wie ÜSHB und können nie und nimmer mit Pre¬ 

vot in Zusammenhang gebrac.it werden. Prevot ist mit einem Circum- 
flex zu schreiben = Prevot . Noch im vorigen Jahrhundert wurde dieses 
Wort von französischen Autoren ,,prevost u geschrieben und kommt von 
dem lat. Worte prarpositus her, das noch in dem deutschen ,,Probst“ 
sich erhalten hat. Dass mithin das Wort „Prevot u ohne s in den letz¬ 
ten Jahrhunderten des Mittelalters völlig unbekannt war, liegt auf der 
Hand und wäre es kein geringer Anachronismus, in ÜID'TD ein Prevot 
zu linden, um von rV'D'ns gar nicht zu sprechen, wie der Name in den 
für diese Frage hauptsächlich entscheidenden Mss. meist geschrieben ist. 

Für die von mir angenommene Aussprache ,, Prophet “ erlaube ich 
mir übrigens nachträglich noch Folgendes beizubringen. T.ebrecht macht 
(Wissenschaltl. Bl. u s. w. S. 105) schon von dem einfachen Jod die 
richtige Bemerkung, dass es ,,im Talmud und bei den spanischen und 
italienischen Juden in der Landessprache den e Laut vertritt.“ Um 
von den vielen Belegstellen, die dafür vorhanden sind, nur zwei au- 
zuführen. Zu Gen. 27, 23: 3*11 'W bemerkt Rasclii: Vjn 

und bezieht sich im Weiteren auf Talm. Aboda Sara 11a, wo 


1) [Das Buch ist mir noch nicht zugekommen. Hr. Sänger scheint meine Er¬ 
örterungen im Cat. p. 2113 nicht zu kennen, weiche die Herausg. benutzt zu haben 
scheinen. £<.] 
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es heisst: DIPJIIMN Hl Q”J npri b$. Ferner bedient sich 

der Talmud des Jod, um die Vocalisation des Niphal anzudeuten und 
Num. 20, 19: mjjn eine ihm beliebige Erklärung zu geben. 

In Talm. Rösch hascliana 3a, und darnach in Raschi zur Bibelstelle 
heisst es: Hpn Was nun den Gebrauch des dop¬ 

pelten Jod betritt, so spricht sich Efr. Salom. Maigalioth in seinem 
Werke pLPJ 3'ü (Thl. 11, S. 1 u. 4 im Commentar) unter Berufung auf 
Elijja b. Chajjim über die Schreibung des Eigennamen ’J’HkS also 
aus: noanjn rrn nn« i'v nni> Djnjo D’TiBon® i'hv ‘22 »m*« mroi 
nmn, so dass mithin das griech. nur mit zwei Jod in hebr. 

Schreibweise richtig wiedergegeben wird. Dass Munk den Namen r-EHS 
* ebenfalls = Propbiague ausspricht, ist kein Beweis für die Lesung 
Profiat , indem sich Munk sicherlich von der Aussprache Profiat zu 
Prophiague verleiten liess. Renouard , der für diese Frage eine ent¬ 
scheidendere Autorität ist, weiss in seinem Wörterbuche nichts von einem 
Prophiague (vergl. Frankels Monatschrift 1855 S. 200). Es lässt sich 
nun aber allerdings gegen die oben angeführte Regel über die Aus¬ 
sprache des doppelten Jod die Einwendung machen, dass bei manchen 
Namen, wie. sie jetzt gedruckt sind , das doppelte Jod nicht *, sondern 
ia nach der anderweitig bekannten Aussprache gelesen werden muss. 
Die Frage ist aber auch hier wieder: Wie wurden die Namen ursprüng¬ 
lich geschrieben und wie von den oft sehr ungenauen Copisten und 
später im Drucke wiedergegeben V Die Akten über solche Fragen, wie 
die hinsichtlich der richtigen Aussprache eines Eigennamens, dürften, 
wenn ein solcher sich nicht mehr im Leben erhalten hat, nach meiner 
Ansicht nur durch kritisch correcte, auf Vergleichung von Mss. beru¬ 
hende Textausgaben, und da solche bis jetzt noch zu den Ausnahmen 
von den zahllosen Producten der jüdischen Typographie gehören, in 
erster und höchster Instanz sich daher einzig durch die noch vorhan¬ 
denen Mss. entscheiden lassen.") 

2) lieh liess mich für den Laut a hauptsächlich ron der lateinischen Umschrei¬ 
bung Prophatius leiten, welche bis auf die Zeit des Jakob b. Machir hinaufreicht. 
Demselben konnte in der That ein provenzalisches Prophet entsprechen. *S7.] 

SStieffaffen. 1. 9*ob. £>nt. Mortara bitte id; um gilt. Mtttheiluitg be« Gitat« 

au« &bu 9tagar al garabi in ber §8. nWET) '»plö xxv , 42 ron ben Porten D^pnn 

Crniycm D’ntPSNn K^Em bsntMII- 3Hit nt. ©<f)rei6en tDerben @ie aurf> 
©ertiuoro erhalten. — Jpni. Perreau. £ie ©emerfuug be« ©efifcer« ooit (£ob. 1280 im 
tarnen feine« ©ruber« Menadjem auf ©1. 2 hat 9ftd;t« mit ber be« Sam. ©enb. gu 
t(mu, bie tu <£ap. 12 über Sljlbma 31t fud;en ift. £ie 21bl;. de coitu befifce idb felbfi 
(£©• 1861 8. 140). £aben @ie 2 Selige be« Serap. erhalten? — örn. Wolf. #8. 1 
ip ein gemöbnl. röm. Gebetb., 9L 2 in nächfter - §rn. Dukes. Meine Slngeige 
mar gebrueft, al« id) bie 3hre erhielt; äufafee barau« in näd)ft. 9k — §rn. Hoffm. 
erhalten. — 4?ru. O-m. 3d) bin nid;t abgeneigt, bem £"ro Einige« gugumenben; icb 
habe aber bt«her nur 2 £efte. - §ru. S-r. 3ch befifce bie fehr correcte oollft. £8 
^e« 0 . 3af>re 1456 (Raffet 311 (Sufari 0. XXIII). ©3enn 8ie für *yn 'xd einen 

©erleget haben, fo mtU icb 8ie unterftitfeen. Gelegentlich bitte ich »nt meine Materialien 
gramm. Üerminol. 

©ittßeflatiaeit. ^Ifcoli, Studj; ^erle«, 3ub. in ^ofen; ©argilai, Cantico; 3aftroro, 
©ter 3al;rhunb.; 2)ieterici, <ßropacbeutif b. Slrab.; Gübemann, 3ub. in Magbeburg; 
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Vierter 3 ta$re 8 fcer. b. herein« 3. Unterßüfe. ifr. ©tubirenben in Sieit (14 ®.). — 
*ßro$pect b. 9 ?eligion$fd)u(e b. 3 üb. fteformgemeinbe 31t ^Berlin, 1865 (15 ©.). 

Zur Notiz. Da ich mit dem Schluss dieses Jahrgangs von der Redaction dieses 
Blattes zurücktrete, so bitte ich alle dringlichen Angelegenheiten bis spätestens Mitte 
December an mich gelangen zu lassen. Jf, Steinschneider. 


Antiquarium von A. Asher & Co. 

41. Nehar Schalem D^Ef in 3 Sabbatai Ventura in Schulchan Aruch 

4. Amsterd. 1775. {Th. 

42. Seder ha-Jom DVH “HD Mos. b. Machir. 4. Yen. 1599. (Op. 


aestim.) 

43. Ater et Sekenim D'3pT rnüj/ Is. Abravanel. ( imperf.) 



44. Enot ha-Majim C*on m3'P EsraMolki. Concc. fol. Salon.1801. lf Th. 

45. Jr David in “vy David di Lida. Concc. fol. Amsterd. 1710. { Tb. 

46. Ale de-Jona H31H Jona b. Mos. in Tractt. Talmud, fol. Fürtli 

1694. | Th. 

47. Panim chadaschot IDEHn D* 3 B Is. Jeschurun in Schulchan Aruch 

4. Ven. 1651. Th. 

48-50. Peri ha-Adama nun^n HB M. Mejuclias. III. Ptes. fol. Salon. 
1752-5. 6 Th. 

51. Peri Chadasch Enn HB Ch. de Silva de Novil. et libello repud. 

fol. Karlsruh 1757. {-Th. 

52. Paraschat Dei'achim HEHB J. Rosanes. fol. Ven. 1743. 1 J Th. 

53. Kore ha-Dm % ot rvnrin Nllp D. Conforte. Hist, liter. 4. Ven. 1746. 

(Ed. Pr.) 1 Th. 

54-5. Kinat Soferim DHB 1 D DfcOp Ch. Cases in libr. praecept. Maimo- 
nidis. 4. Livorno 1740. -§• Th. 

56. Korban Ascham uEM pip Isak Sulzbach in Tractt. Talmud, fol. 

Sulzb. 1787. li Th. 

57. Rosch Josef *)DV EW 1 J. Escapa in Schulchan Aruch. fol. Smyrna 

1658. (Op. aestim.) 2\ Th. 

58-59. Rosch Maschbir TDEJO EW 1 I. S. Modiano in Schulchan Aruch 
etResp. H Partes, fol. Salon. 1821, 1840. (Op. aestim.) 4 Th. 

60. — P. II. (Indice destitutus.) 1 | Th. 

61. Resp. Ohel Jakob upjr i?nx n’lE; Jakob Sasportas. fol. Amst. 

1637. 1? Th. 

62-3. — ]Jebar Mosche HE/Q "IDT rflE/ Mos. Amarillo (annex. Resp. 
Jona Ihn Rei). P. II, III. fol. Salon. 1743-6. 3$ Th. 

64. — Debar Schemuel bwüW "Dl rfltf S.Aboab. fol. Ven. 1720. 2{ Th. 

65. — Dibre Josef *)DV Hm n’lE? J. Ergas. fol. Liv. 1742. l|Tli. 

66 . V_ Sichren Josef *\DV |HD 1 rflEf J. Steinhardt, fol. Fürth 1773. 1 Th. 
67-8.'— Sera Abraham DiTDK JH 1 rflü Abr. Jizchaki. II. Voll. fol. 

Smyrna et Constant. 1737. 6 Th. 

70. — Majim Schaal 5>NEJ ü’Q n"lE/ Mos. Mord. Mejuclias. fol. Salon. 


1799. 


Friedländer’sche Buchdruckerei in Berlin. 












